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anderen bıschö6thliıchen zericht verpflichtet da beide einander
gleichgestellt sınd und der Kodex eiIinNne Annahmenflicht nıcht
aufstellt Nur em Vorgesetzten schuldet ma kanonischen
Gehorsam (vgl Can 127)

eLZz nN1ıC q ber Can 1606 un 1607 jJudices aD
Ordinarus OCOTUM elegatı die ede ist. doch e1INe Delegatiıon
voraus? C W.1 OCNH wIrd hıer dıe rage ob vollständige oder
teilweise Delegation Sar nıcht berührt un hınsichtlich der
Verwendung der Funktionäre der bıschöflichen Kurie C1NE

Verfügung getroffen Andererseıits kann INnan für diıe Kntschei-
dung des vorhegenden Streitfalles auch nıcht ohneweiters sıch
auf Can 159 berufen „Homanus ONLLLIEeX Judex est
per Judiıces delega LOS weiıl das ausschließliche Recht 1es
Papstes 1er nıcht betont wıird So ann ıe }Hrage nat,
klaren Texten des odexX, da solche fehlen, nıcht lösen Aus-.
den angegebenen (Gırüunden halte ich a her dennoch e1INe totale
elegation e1INer Rechtssache uUur«c CI zuständiges Diözesan-
geTricht ın eın anderes Diözesangericht für unzulässıg.

((raz. Prof Dr aring
ozilaler Ehekasus.) Es gıbt N1C bloß Juristische,

sondern auch sozlale ekKkasus KFolgender ist in der allerletzten
Ze1 ırgendwo Österreich vorgekommen.

In eiINeT kleinen Gebirgspfarrei gıbt Z CIN196 Baracken,
dıe landfremden Industrie sehören, un dort en sıch
schon wıederholt „eute eINnquartıiert meılstens solche, die

Naturehen lehbten Man konnte S16 nıcht AaUSWEISCH, denn S16
wurden VON den Vertretern landiremden Industrie g..
chützt Darum WAar der Piarrer sehr rireut als ages.

e1in Barackenpaar ihm am und siıch ZULC Irauung meldete
Es WAar erst Tage der Pfiarreı un dıe Papıiere 1N

Ordnung Jer Bräutigam bat un möglichste Beschleunigung
der Heirat, da bereıts eLWAS „Kleıines auft dem Wege Sclh, un
weıl dıe Heimatsgemeinde der Braut eC1Ne Unterstützung VOoO  >
300 ausgesetzt habe, sobald S16 heirateten Da der Pfarrer die
eute weıter Nn1ıC kannte, gedachte CT, dıe Vorschriften alle
bıs auf den etzten uchstaben erfüllen; amı ihm N1C
hintennach Unannehmlichkeiten erwachsen Die TAau WAar als.
edig auSgeEW1€ESCH quf dem Heiımatschein der Pfarrer 1e0 sıch
auch qauft ıhrem Taufschein VO arram e19geNS hbestätigen,
daß der Anmerkung C1INe Verheiratung N1C verzeichnet SC 1
Ebenso sıcher Q1nNg e1m Bräutigam enn der Heimatschein
nicht neuesten Datums 1st, wIıird dıe (1egmeıilnde geschickt
ZUrTr rhebung, ob dıe angegebene Ledigkeit och stimmt Soweıt
ist der qll dann Juristisch OÖrdnung; enn WEeENN eiIn el
dennoch verheiratet IsSt ann INnan dem Pfarrer keinen Vorwurtif
machen Sozlal ıst der all aber och ange N1C erledigt In



sozlialer Hinsichf mag es geradezu eın Glück sein, wenn sich
Biıgamie herausstellt, weıl dann die Ehe nichtig ist un der
betrogene eıl frei wIrd. Wenn aher die Ehe gültıg ist undeın eıl schwer etrogen WIT'

Der Pfarrer suchte deshalb ergründen, Was dıese 1e
ohl zusammenkıtten mOÖ0ge, un eScChl0oD, TOLZ des schon
bestehenden Zusammenlebens die JIrauung Jang als möglichinauszuschieben. Die Verkündigung ahm sofort VOT, amıdıe aC besprochen würde. Vıelleicht Wu In der Pfarrei
jemand mehr VOIN diesen Leuten egen eine Aufgebotsdispens
machte der Pfarrer allerlei Einwendungen un TACHLe die
L‚eute davon ab omMmm eıt, omMm Rat Kr verlangte VOL
den Gemeinden, die Brautleute zuletzt uUurc sechs Wochen
sich aufhielten, eine Aufenthaltsbestätigung. Leider bekam
on einer (Gemeinde eine Bestätigung, daß die TAl acht
ochen dort. sich aufhielt, obwohl sS1e dem Pfarrer mitgeteut
1atte, s1ie habe den Aufenthallt: urc ZWel Wochen unterbrochen.
Jer Pfarrer dachte schon daran, dies aufzugreifen un der
ezirksbehörde ZUFT rhebung vorzulegen. Die Braut konnte
siıch auch nıicht mehr erınnern, S1e Irüher gewohnt
S1e wußte iIm Februar N1IC S1e VON April biıs November
des Vorjahres gewohnt a  © un das sah sehr verdächtig AUuUS,
wenngleich sS1€E eLwas beschränkt f Se1IN schien. jene (re-
meılinde NI1IC. den ununterbrochenen Aufenthalt bestätigt,hätte der Pfarrer VO der TAau verlangen können, s1€. MUSSeE
die Aufenthaltsbestätigung jener Gemeinde beibringen, S1e
zuletzt ununterbrochen Uurc sechs ochen gewohnt habe.
Das Meldewesen sollte auch 1mM Interesse der KEhegesetzgebung1e]1 strenger gehandhabt werden.

‚We1 Aufgebote schon vorüber und e5S5 verbreıitete
sıch das Gerücht, der Bräutigam WO dıe Heirat 1Ur voll-
zıehen, dıe 300 beheben s können un werde dann auf
Nımmerwiedersehen verschwinden. Juristisches Hindernis WAar
keines vorhanden. Mit schwerer orge sah der Pfarrer dem
Augenblick entgegen, die Trauung vollziıehen mußte, die
sich vielleicht bald qals der Akt einer Filmkomödie herausstellen
würde elche Herabwürdigung der elıgıon in unserer ohne-
dies Sso - würdelosen £  t! Sollte die TAau warnen ? Abgesehendavon, daß sich eine Tau in iıhrer Verblendung niemals arnen
läßt, konnte INna niıcht wIissen, ob NIC auch sS1€e eLWas Ühbles
1mM Schilde Te Der Pfarrer 1eß a1so das Brautpaar kommen
un ragte, W1e enn das mit den 300 eigentliıch GSe1l Der
Bräutigam wI1ies eine Bestätigung der Heimatsgemeinde der
Braut VOT miıt Unterschrif un: Siegel, ach welcher e der
Bräutigam, gegen Vorweis des Irauungsscheines sofort das eld
ZUT Auszahlung rhalte Dem Pfarrer kam merkwürdı1g VOr;
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daß nıcht dıe Braut dieses (eld Thalte und erklarte, (: werde
be1ı der ehörde aniragen ob e1INE (;gmelnde vorgehen urie
Ihm scheıine, cdıie (emeinde das (reld der Braut über-
WEeIsenN uch Iragte Wann das 1n erwarien SC Der
Bräutigam wußte, das ınd SCe1 sechs Monaten erwarten,
ınd quli cdıe Erölinung etTreiis der Anfrage erklärte sehe,
der Pfarrer WO ıhm Schwaerigkeiten machen Er verzichte quft
CH1C kirchliche K.he un werde sıch zıvıl trauen lassen uchn
dıe Braut WAar mıt iıhm einverstanden Jarauft konnte der
Pfarrer U eicht ankommen lassen, denn C166 Ziviltrauung
Wr unmöglıch da der Pfarrer nıemals bestätigt daß
dıe Irauung verwel1lgeT€E oder daß CIIl Hindernis bestehe Er gab
Iso die Papıere 1ıeraus nd erklärte, S16 cdıe Ziviltrauung
DUr versuchen Damıt Wl doch unerwarteLerweıse wıeder ZeIi
9EWONNEN.

Etwas Undeftimnıij erhbares hatte den Pfarrer esLiMMt, s VOI-

zugehen, obwohl cıe seelsorgliche Praxıs der ege OAaNZ
anders handeln müßte Und 1Un kam eLwAaS Unerwartetes
Bevor och cdıe Ziviltrauun versucht werden konnte wurde
der Bräutigam verhaitet un dem Landesgerichte eingelefert
Nn da SiIngeN auch der Braut dıe ugen quf S1ie kam ZUu
Pfarrer un erklärte, daß S1C überhaupt A1C schwanger SC1

]Der Bräutigam hatte dıes be1ı ihrer- Heimatsgemeinde blo(ß
gegeben, Unterstützung herauszuschwindeln miıt der
Bedingung, daß dıe Kındesmutter heirate uch fand sıch
Jetz der „gute Freund“, dem der Bräutigam anveriraut hatte,
daß il ach Empfang des (‚eldes 1115 Ausland gehen un che
Frau iıhrer NEUECN Heimatsgemeinde überlassen werde. Die Brauft
trat Jeßz cechr bereitwillig Ol der Verlobung zurück und
wenıgsLens iıhre Freiheıit erettet. Vom Bräutigam kamen 1U

zahlreiche Schwindeleien quf deren Gipfelpunkt der letzte
Schwındel SEWESECN Und WI1eE der Piarrer VOL den
euten dagestanden, ET C1INE olche Heırat befördert un
eın  net 3ätte!

Walchsee (1 ıTO Joachım Mayı

Mitfellungen
An dieser Stelle werden nfragen die Redaktion erledigt die
allgemeines Interesse beanspruchen können; S16 sind UrTrC. eIN ernchen (?)

gekennzeichnet.
(Die katholisch-soziale Tagung Wien.) VolksB5und-

verlag, Wıen 1929
Man IMUu dem Volksbund auirichtig dankhbar 11X, 1a0

dıe orträge der Wiıiener Jagung VO 16 hıs 19 unı auch
weıtferen Kreıisen zugänglich emacht Uur«c d1ese Broschüre


